Die Zahl der psychischen Erkrankungen am Arbeitsplatz steigt massiv an
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Von Petra Tempfer

Die Ursache für den rasanten Anstieg der psychisch Erkrankten sieht Wladar darin, dass viel Arbeit unter immer weniger Menschen aufgeteilt wird: "Aufgrund von Sparmaßnahmen wird Personal gekürzt, die Menge an Arbeit, die bewältigt werden muss, bleibt aber gleich."

Die zumeist vorausgesetzte Flexibilität und Geschwindigkeit der Angestellten fordern ihren Tribut: Stressbedingt erkranken diese häufig direkt am Arbeitsplatz an Depressionen. "In solchen Fällen versucht die Arbeitsassistenz, die bereits bestehenden Arbeitsplätze durch individuelle Beratung zu sichern", erklärt Wladar.

Auch Oberarzt Thomas Stompe von der Wiener Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie bestätigt die Zunahme an psychisch Erkrankten. "Depressionen sind im Anstieg", meint Stompe, der auch das "Burnout-Syndrom" durch zu hohe Arbeitsbelastung dafür verantwortlich macht. "Viele begeben sich bei ihrem praktischen Arzt in Behandlung, der sie dann weiterleitet."

Pro Tag warten etwa zehn Patienten mit psychischen Erkrankungen an der Aufnahmestelle – bis zu acht davon leiden laut Stompe unter depressiven Störungen. Durch Psychotherapie werde die depressive Phase nach ein bis zwei Monaten besser. Bis zu einem Jahr lang müssten neben der Therapie Medikamente eingenommen werden – eine mittelschwere Depression gehe mit befristeter Arbeitsunfähigkeit einher, 10 bis 15 Prozent der Fälle nehmen einen chronischen Verlauf.

Hier greift die Arbeitsassistenz ein, die bis zu ein Jahr lang nach der Arbeitsunfähigkeit den psychisch Erkrankten begleitet und – falls die alte Stelle weg ist – gemeinsam mit ihm nach geeigneten Umschulungskursen und einem neuen Arbeitgeber sucht. "Firmen, die Menschen aufgrund ihrer Depressionen ablehnen, sind in der Minderheit", sagt Wladar zufrieden.

Arbeitsassistenz gratis
Das Bundessozialamt, das etwa neben dem Europäischen Sozialfonds und dem Arbeitsmarktservice die kostenlose Arbeitsassistenz unterstützt, bietet auch eine zeitlich begrenzte Individualförderungen an: Diese kann mitunter hundert Prozent betragen – die Anstellung eines psychisch Kranken ist für den Arbeitgeber dann mit keinen Kosten verbunden.

"Ein Arbeitstraining des Arbeitsmarktservice, das bis zu sechs Monate dauert, kann einer neuen Anstellung vorgeschaltet sein", erklärt die Institutsleiterin, "dieses fungiert als eine Art Probezeit." Dennoch schafft es ein Großteil nicht, sich zu integrieren – und kehrt immer wieder zur Arbeitsassistenz zurück, "weil eine psychische Erkrankung einen das ganze Leben lang begleitet", weiß Wladar.

Die zunehmend schwierige erneute Suche nach einer Stelle geht bei älteren Menschen oft nahtlos in die Frühpensionierung über. "Ältere leiden häufig unter massiven psychosozialen Problemen", weiß der Oberarzt, "sie vereinsamen, was sogar zu Abbauprozessen im Gehirn führen kann." Das wieder hinaus Finden in die Arbeitswelt werde dadurch immer schwieriger – bis unmöglich.
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